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U n g l a u b l i ch.

Nus dem Tagebuch eines Gläubigen.

O, wie herrlich ist cs, so reinen Gemüthes zu seiu, daß man AlleS
glaubt. Wohl treten dabei bittere Ersahrnngcn an »ns heran und Beutel
und Gemüth kommen oft in gleich große Gcsahr zu versinken. Allein, der

Glanben richtet aus nnd der Glaube kann Berge versehen" sagt

die Bibel.

O, daß man ihr glaubte nnd in dcm Drang nach Gcld und Gut der

Glaube nicht verloren gegangen wäre. Wie glücklich wäre die Wclt und

welch' ungeheuren Vortheil zöge die indnstriclle, dic geschäftliche, lnrz jede

Gesellschastsklasse daraus.

Man denke z. B. an dcn St. Gotthard, man dcnke an Horgcn,
an den Bützberg, an die W a s s e r f a l I e n b a h u an die Z e n t r a l b a h n

:c. zc., was würde hier der Glanben nicht Alles verhüten? Doch der Aus-

sührung bedarf es wohl nicht.

Aber wenn dcr Glaube Berge versetzcn kann, so versetzte cr gewiß auch

Verwaltuirgsräthc und schon dic hierdurch errungene Summe der

Vortheile würde verlohnen, Glaube» zu haben.

Man denke z. B. an dic »Luisziz oeciclenlale«, an dic »^Ipina»,
an dic «lìk?AM!l monliprim^s« ». A. m. O, daß man anderwärts weiter

ist, als bei uns uud daß na» sich wrnigstens cin Bcispiel an dcn Ersah-

rmigc» von anderwärts nehmen würde!
Wie erhabener wirken neben vielen nur folgende zwei Beispiele:

Als man in Wien zu glauben anfing, wurde Osenhcim versetzt.
Die Russcn bcgauncn zu glauben und wenige Tage darauf sah sich

Strausberg versetzt.
Wie glücklich wäre man also durch den Glauben, und daß mau in

unserm licben Vatcrlandc noch uicht dazu kommcn kann, schmerzt mich tief.

Abcr wahrscheinlich sind hier die Berge noch nicht groß genug, odcr

dann sind die dcr Vcr sctzungssähigen so leicht, daß sich eine Versetzung

nicht verlohnt, oder drittcns cndlich sind die Vcrsctznngsbedürstigen so

zahlreich, daß Nllcs angclcimt ist und dic wohlthätige Lustveränderung einen

allgemeinen Klimawechsel zur Folge hätte.

Dieß zu uutersuchcu, »rag befähigtere» Federn nnd ungcleimteren

Flügeln überlassen bleiben; aber wenn ich als gottcssürchtiger Geleimter
die Sache überblicke, so scheint mir cine Besserung leicht möglich.

Zwar erwarte ich dieselbe durchaus nicht von eincm Krach oder von

nuhrcreu Krachern. Tiesc Tosis wärc zu stark und es fliegt dabci

gewöhnlich auch gar zu viel in die Luft.
Fasse man das Ucbel bci der Wurzel uud suche mau sür dcn Anfang

wcnigstcns dazu zu kommcn, daß Wahrheit als Wahrheit nnd nicht

als Lüge gciwmmen würd.

Ich verstehe mich selber nicht recht und doch weiß ich, was ich will.
Nur einige Beispiele können da Helsen.

Mein hoher Prinzipal wird es mir verzeihen, wen» ich seinen Name»

in diese cinsamcn Blätter kritzle znm N»tz »nd Fromme» dcr Welt; Nicmcmd

sott ja diese Zeile» sehe» »nd das Geheimniß rnht so sicher, wie ein Ucbcr-

zieher ans dcm M»se»m odcr im Polytcchuitrim.

Mein Herr Prinzipal gehört zur Sekte der Finanziers und

obgleich cr raucht, ist er stets schwindelfrei. Für seine Wahrheitsliebe ginge ich

drrrch's Feuer und wenn cr bei irgend etwas sagt Unglaublich", baun weiß

ich, daß ich ihm glauben muß.

Hie und da lese ich ihm dann die Zeitung vor und sagt er, wenn ich

schweige gut", so kann ich mich aus das Geschriebene verlassen, wie aus ein

Bnch, sagt er aber unglaublich", dann

So las ich denn gester» und das tönte so:

Wir beflcißcn uns stets dcr strengsten Wahrheit

Unglaublich!""
und sagen und wiederholen es zum hundcrtstcn Male, daß Herr

Wuilleret der größte Ehrenmann dcr Schweiz ist

Unglaublich !""
und cr je länger je mehr eine Zierde unseres Vaterlandes wird

Unglaublich!""
Die Generalversammlung der Aktionäre der lie^ina manlium verlies

sehr ruhig. Man sah ein, daß dcr Verwaltnngsrath die Geschäfte vorlrcff
lich geleitet hatte

Unglaublich!""
Alle seine Opcrationcn tragen durchaus »icht den Stempel der

Unfähigkeit nnd seine Maßnahmen verdienen allen Kredit

Unglaublich!""
Es handelt sich blos darum, das Vertrauen des Publikums wicdcr zu

gewinnen

Unglaublich!""
da cs von der Prcsse irre geführt, keine Gelder mchr geben würde...

Unglaublich!""
Die Aktie» wcrdcn in Folge dessen wicdcr steigen, insbesondere da

man nun weiß, daß keine Kaufsbencfizc gegeben worden

Unglaublich!""
und Jedermann überzeugt ist, daß das Möglichste gethan wnrde, cin

gntcs Geschäft zn erzielen !"

Unglaublich!"
Und in dieser Weise ging das Vorlesen vor sich über Bismarck, dcn

Frieden, die Türkei, über Staatsmänner der Schweiz ?c., aber nic, so lange

ich Zcilnng lese, hörte ich ein gut", nur wenn ich Coupons schneide, oder

srage, ob der Zins von 7 auf lv "/>, zu erhöhen sci.

Diescr Nus Unglaublich" treibt mich immer dazu, Beides zu glauben
und wie stcht man dann da?

Und gerade darin erblicke ich das Uebel der Welt; cs gibt henlzalage
immcr zwei Wahrheitc» sür Alles, was vorkömmt nnd die Wclt glaubt
auch Vcidc; leider aber erst eine nach dcr a »der».

Wie wärc cs nn», wenn man dicsc cinc abschaffte und nnr dic

andere glaubtc, gciviß es würde bester auch bei dicsen Gründungen, rvo

mau noch immcr Beides glaubt, oder mau soll Beide mit cinandcr glauben
dann verliert man nur die Hälfte.

Dcr Sultan.
Ich warte Tag nnd Slnnde
Und späh' nach Hülse aus;
Noch nic war auf dem Hunde

Ich so zusammt dcm Haus.

Es brennen meine Sohlen,
Es prickelt mich die Haut,
Dcr Tcnscl soll es holcn

Er hat cs auch gebraut.

Ich glaub', ich muß bald kaufen
Und vorher krieg' ich S ch l ä g'

Hängcn odcr ersausen

Zeigt sich als cinz'gcr Wcg.

O, Allah, alter Retter.

O, hilf mir aus der Patsch;
Sonst gibt's cin Tonnerwetter
Und nachher einen Platsch!

Drei Klagelieder.

Jsavà
Al son S, mein Sohn, der Schlingel,
Der läßt mich in Paris;
Nicht Poltern Hilst, nicht Klingel,
Kein Wort grob oder süß.

Ich träumte von dem Scepter,

Marsori träumte mit.
Und nach Madrid entschwebt er

Im gleichen Schritt und Tritt.

Und Alsons. dieser Range,

Schickt gleich den Riegel vor!
Und zandert gar nicht lange

Und packt Marsor am Ohr.

O, Alfons, laß dich rühren,
Mein Herz ist voll und schwer!

Ich will nicht mehr regieren

Nur gib Marsori her!

Eugénie.
O, Lulu, du mein Guter,
Wie bist du bleich so sehr;

Wie machst du deiner Mutter
Damit das Herz so schwer!

Ich weiß cs, du hast Hunger
Und hast gewiß auch Durst!
O, wärst du Kaiser, Junger,
Dann wär mir AllcS Wurst.

Mac -Mahon, der Empfindler,
Den Finger nicht mehr rührt; °

Ich glanb', er ist ein Schwindler
Und hat uns angeschmiert.

Und au dem kalten Büffet,
Da wird man auch nicht fett.

O, daß ich doch die Kniffe,
Von deinem Vater hätt'!
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